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herrschenden Klassen, das Privatei­
gentum zu rechtfertigen. Dadurch 
wird der Anschein erweckt, als 
gäbe es zeitlose philosophische 
Ideen, die'nicht vom Wandel der 
Gesellschaft berührt werden. Diese 
Tatsache kommt den bürgerlichen 
Ideologen bei ihrer Eigentums­
und Staatsapologetik entgegen: 
Staat und Eigentum sind anschei­
nend in der menschlichen Natur 
begründet und entsprechen ihr. 
Die Bestimmung des parteilichen 
Charakters der im Laufe der ge­
schichtlichen Entwicklung entstan­
denen gesellschaftlichen Ideen 
setzt ein konkretes Studium ihrer 
gesellschaftlichen Rolle und Wirk­
samkeit voraus. In letzter Instanz 
erweisen sich die gesellschaftlichen 
Ideen immer als Ausdruck realer 
gesellschaftlicher Verhältnisse, und 
damit sind sie von Klasseninteres­
sen geprägt.
Die Ideologen vertreten stets die 
Interessen einer bestimmten Ge­
sellschaftsklasse, ob sie sich dessen 
bewußt sind oder nicht, ob sie dies 
zugeben oder ob sie behaupten, all­
gemeinmenschliche, zeitlose Ideen 
zu vertreten. Es ist demnach bür­
gerlicher Klassensubjektivismus, 
wenn die bürgerlichen Ideologen 
vorgeben, unparteiisch nur der ob­
jektiven Erforschung der reinen 
Wahrheit zu dienen. Diese 
Pseudo-Objektivität wird —» Objek­
tivismus genannt. Er ist das Gegen­
teil von echter Objektivität. Objek­
tiv an die Dinge herangehen heißt, 
sie so zu erfassen, wie sie wirklich 
sind, ohne Rücksicht auf beson­
dere Interessen, ohne sie durch 
Klassensubjektivismus zu verzer­
ren. Diese Auffassung der Objekti­
vität als Wesenszug der Wissen­
schaft wird im —> dialektischen und 
historischen Materialismus vertreten. 
Objektivität widerspricht nicht der 
von der marxistischen Philosophie 
geforderten P., sie bildet vielmehr 
mit ihr eine untrennbare Ein­
heit.
Die Aufdeckung der Wahrheit

über die Gesellschaft entspricht 
den objektiven Interessen des Pro­
letariats, da das Proletariat histo­
risch als der Interessenvertreter der 
Menschheit und der Vollstrecker 
der geschichtlichen Notwendigkeit 
auftritt. Daher fällt die proletari­
sche P. nicht nur mit echter Objek­
tivität zusammen, sondern bildet 
geradezu eine Voraussetzung für 
die wahre Erkenntnis der gesell­
schaftlichen Zusammenhänge. Es 
ist das wissenschaftliche Verdienst 
von Marx und Engels, die histori­
sche Rolle des Proletariats erkannt 
und die neue Philosophie auf den 
Boden dieser Klasse gestellt zu ha­
ben. Die Entwicklung der Gesell­
schaftswissenschaften hat bewie­
sen, daß nur vom Klassenstand­
punkt des Proletariats aus die 
gesellschaftlichen Tatsachen wis­
senschaftlich erfaßt werden kön­
nen. Die marxistische Philosophie 
unterscheidet sich bezüglich ihrer 
P. von den bürgerlichen Philoso­
phien dadurch, daß sie ihre P. of­
fen ausspricht und sie zu einer phi­
losophischen Kategorie erhebt.

Patriarchat (griech.): Organisa­
tionsform des familiären und ge­
sellschaftlichen Lebens in der —» 
Urgesellschaft. Sie ist durch die vor­
herrschende Stellung des Mannes 
in der Sippe gekennzeichnet, 
durch seine bestimmende Rolle in 
der Produktion, bei der Entschei­
dung der gesellschaftlichen und fa­
miliären Angelegenheiten, und die 
Nachkommenschaft wird nach der 
väterlichen Linie bestimmt. Nach 
dem gegenwärtigen Erkenntnis­
stand der Wissenschaft von der Ur­
geschichte lassen sich zwei Etap­
pen in der Entwicklung des P. un­
terscheiden: Das frühe P. war mit 
der Gruppenfamilie verbunden, 
während das spätere P., das sich ge­
gen Ende der Urgesellschaft her­
ausbildete, mit der monogamen pa­
triarchalischen Großfamilie ver­
bunden war. Die mit der Entste­
hung des Privateigentums an Pro-


